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N
ationale M

inderheiten im
 Ü

berblick
N

ationale M
inderheiten sind autochthone (= traditionell einhei-

m
ische) Bevölkerungsgruppen m

it eigener Sprache und Kultur. 
Sie leben in einem

 Staat, in dem
 eine andere G

ruppe die 
M

ehrheit bildet und der sie als nationale M
inderheit anerkennt. 

In Europa leben heute über 400 nationale M
inderheiten m

it 
m

ehr als 80 M
illionen Angehörigen. 

M
inderheiten haben unterschiedliche Entstehungsgeschichten: 

So w
urden die Sorben zur M

inderheit, als 1871 m
it dem

 D
eut-

schen Reich ein N
ationalstaat auch in ihrem

 Siedlungsgebiet 
entstand. D

ie U
ngarn w

urden durch G
renzziehung zur M

inder-
heit in Slow

enien, die D
eutschen in Rum

änien durch W
ande-

rungsbew
egungen und spätere Staatenbildung. Viele M

inder-
heiten w

ie die G
riechen in U

ngarn haben einen Kin-State 
(„H

eim
atland“). Andere haben keinen Kin-State, aber leben 

zum
 Teil in m

ehreren Staaten – w
ie die B

asken in Spanien 
und Frankreich. 

Sorben
D

ie Sorben sind slaw
ischer Abstam

m
ung, haben aber keinen

Kin-State und leben seit 1.500 Jahren in der Region Lausitz im
O

sten D
eutschlands. W

ährend des N
S w

urden sie unterdrückt.
In der D

D
R erhielten sie M

inderheitenrechte, m
ussten sich aber

ideologisch unterordnen. G
roße Teile des Siedlungsgebiets

w
urden seit 1945 aufgrund des B

raunkohleabbaus zerstört.
H

eute gibt es ca. 60.000 Sorben, davon 40.000 in Sachsen
(O

berlausitz) und 20.000 in Brandenburg (N
iederlausitz), w

o sie
sich auch „W

enden“ nennen. Sie sind im
 1912 gegründeten

Verband D
om

ow
ina organisiert, der als anerkannte Vertretung

der Sorben 7.500 M
itglieder und 18 M

itgliedsorganisationen
um

fasst.

·
D

azu gehört unter anderem
 ein Sorbischer Schulverein m

it 
K

indertagesstätten, in denen Sorbisch verm
ittelt w

ird.
·

Sorbisch w
ird an staatlichen Schulen bilingual(zw

eisprachig)
und als Frem

dsprache unterrichtet.
·

D
ie D

om
ow

ina ist in der 1998 von Sachsen und B
randenburg

gegründeten
Stiftung für das Sorbische V

olk vertreten. 
·

D
as Sorbische Institut m

it K
ulturarchiv und Zentral-

bibliothek erforscht und verm
ittelt Sprache, K

ultur und
G

eschichte der Sorben.

Im
 1990 zw

ischen der Bundesrepublik und der D
D

R geschlos-
senen Einigungsvertrag w

urden ihre Rechte in Protokollnotizen
festgelegt. D

ie Landesverfassungen Brandenburg und Sachsen
garantierten sie, dort gibt es Beauftragte für die Sorben.

2018 w
ählten 900 Angehörige der Sorben erstm

als eine parla-
m

entarische Vertretung, den Serbski Sejm
, der aber bisher

keine Anerkennung gefunden hat. Er fordert seit 2023 die
Anerkennung der Sorben als indigenes Volk.

G
rem

ien und Interessenvertretungen
D

ie vier anerkannten nationalen M
inderheiten kooperieren 

seit Anfang der 1990er Jahre. W
ichtige Einrichtungen sind:

·
Seit 2002: B

eratende A
uschüsse beim

 B
undesinnen -

m
inisterium

, V
orsitz: B

eauftragte/-r der B
undes regierung

für A
ussiedlerfragen und nationale M

inderheiten 
·

Seit 2004: M
inderheitenrat zur gem

einsam
en

Interessen w
ahrnehm

ung
·

Seit 2005: M
inderheitensekretariat (von der 

Bundes   regierung gefördert)

2022 w
urde außerdem

 das Am
t des Beauftragten der Bundes-

regierung gegen Antiziganism
us geschaff en, zuständig unter 

anderem
 für Sinti und Rom

a ohne deutsche Staatsangehörig-
keit. International arbeiten die vier M

inderheiten (und die nicht 
anerkannten Jenischen und Polen in D

eutschland) m
it 

110 Verbänden aus 36 Staaten in der 1949 gegründeten
FU

EN
 (Föderalistische U

nion Europäischer N
ationalitäten) 

zusam
m

en. Sie organisiert auch Veranstaltungen w
ie die 

alle vier Jahre ausgetragene M
inderheiten-Fußball-

Europam
eisterschaft Europeada für D

am
en- und H

errenm
ann-

schaften, zuletzt 2024 im
 deutsch-dänischen G

renzland.

W
arum

 genießen nationale M
inderheiten Schutzstatus?

N
ationale M

inderheiten sind Teil des europäischen Kulturerbes 
und der traditionellen Vielfalt. O

hne den Schutz w
ürden ihre 

Kulturen und Sprachen durch Assim
ilation (= Angleichung) 

verschw
inden, w

ie es in der G
eschichte m

ehrfach erzw
ungen 

w
urde. D

abei ist der Schutz an sich keine G
ew

ährleistung für 
ihr Ü

berleben, der Staat kann lediglich die Rahm
enbedingun-

gen schaff en. Es sind die Angehörigen, die sich aktiv um
 das 

Ü
berleben ihrer Sprachen und Kulturen bem

ühen m
üssen. 

N
ationale M

inderheiten in D
eutschland

D
eutschland erklärte bei der U

nterzeichnung des Rahm
en-

übereinkom
m

ens am
 11. M

ai 1995, dass dieses für die D
änen, 

Friesen, Sinti und Rom
a sow

ie für die Sorben deutscher Staats-
angehörigkeit gelten w

ird (
 S. 4–7). D

ie Bundesregierung gibt 
fünf K

riterien vor, die eine Bevölkerungsgruppe erfüllen m
uss, 

um
 als nationale M

inderheit anerkannt zu w
erden:

1.
Ihre A

ngehörigen sind deutsche Staatsangehörige.
2.  Sie unterscheiden sich vom

 M
ehrheitsvolk durch eigene

Sprache, K
ultur und G

eschichte, also eine eigene Identität.
3. Sie w

ollen diese Identität bew
ahren.

4. Sie sind traditionell in D
eutschland heim

isch.
5.  Sie leben hier in angestam

m
ten Siedlungsgebieten

(trifft auf Sinti und R
om

a nicht zu). 
 S. 1

In D
eutschland streben w

eitere G
ruppen die Anerkennung an, 

darunter die Jenischen, die nach eigenen Angaben bis zu 
250.000 Personen zählen. Bisher sieht die Bundesregierung 
jedoch nicht alle Kriterien erfüllt. D

ies gilt auch für die Polen, 
die von der Bundesregierung als M

igrantinnen/M
igranten und 

deren N
achfahren gesehen w

erden.

W
eitere G

ruppen m
it M

inderheitenstatus
N

eben nationalen M
inderheiten unterscheidet m

an allgem
ein: 

·
Indigene V

ölker w
ie die Sam

i in Skandinavien genieß
en

ebenfalls völkerrechtlichen Schutz. Sie können zugleich 
als nationale M

inderheiten angesehen w
erden.

·
M

igrantinnen und M
igranten w

ie die T
ürken in

W
est  europa oder G

efl üchtete aus Syrien sind allochthone
(= zuge w

anderte) G
ruppen. 

·
A

u
ssiedler/-innen w

ie R
usslanddeutsche gehörten in ihren 

H
eim

atländern (z.B. K
asachstan) nationalen M

inderheiten an.

R
echtliche B

estim
m

ungen
D

ie Europäische M
enschenrechtskonvention des Europarats 

verbot 1950 die D
iskrim

inierung nationaler M
inderheiten. 1995 

beschloss der Europarat das R
ahm

enübereinkom
m

en zum
 

Schutz nationaler M
inderheiten als völkerrechtlich bindendes 

Instru m
ent. D

arin und auch sonst gibt es keine allgem
ein 

anerkannte D
efi nition des Begriffs. D

ie Staaten legen vielm
ehr 

selbst fest, w
elche G

ruppen sie als nationale M
inderheiten 

anerkennen. W
ährend zum

 B
eispiel die Juden in Schw

eden, 
N

orw
egen und Finnland als nationale M

inderheiten gelten, sind 
sie in D

eutschland eine religiöse G
ruppe. D

ie V
ietnam

esen 
sind in der Tschechischen R

epublik eine nationale M
inderheit,  

in D
eutsch land gelten sie als M

igranten.

Friesen
D

ie N
ord-, O

st- und Saterfriesen bilden zusam
m

en die friesi-
sche Volksgruppe in SH

 und N
iedersachsen. Einen Kin-State

haben sie nicht. N
ordfriesisch sprechen 8.000 – 10.000 Ange-

hörige, Saterfriesisch ca. 2.000. D
am

it handelt es sich um
 eine

der kleinsten Sprachgruppen Europas. In O
stfriesland w

ird
N

iederdeutsch gesprochen. Kulturelle und sprachliche
Verbin-

dungen bestehen zu den Friesen in den N
iederlanden, m

it denen
m

an im
 Interfriesischen Rat kooperiert.

In der G
em

einde Saterland w
ird die Sprache Saterfriesisch in

Kindergärten und an Schulen angeboten. H
auptverein ist der

„Seelter Buund“. In SH
 sind die N

ordfriesen seit 1990 in der
Landesverfassung sow

ie seit 2004 durch das Friesischgesetz
geschützt. O

rtstafeln in N
ordfriesland und H

elgoland sind
oft zw

eisprachig (H
ochdeutsch und Friesisch). Friesisch w

ird
an Schulen als W

ahlfach angeboten, etw
a 800 Schüler/-innen

nutzen das Angebot. D
as N

ordfriisk Instituut erforscht und
verm

ittelt G
eschichte, Kultur und Sprache, die Abteilung

„N
ordfriisk Liirskap“ dient dem

 Spracherhalt und B
ildung.

N
ordfriesen haben sich unterschiedlich organisiert:

·
Im

 1902 gegründeten N
ordfriesischen V

erein
·

Im
 1923 gegründeten Friisk Foriining sow

ie in 
regionalen V

ereinen
·

M
it sechs anderen V

erbänden bilden sie den
Frasche R

ädj/Friesenrat – Sektion N
ord.

Seit 2020 fördert die „Stiftung für die Friesische Volksgruppe
im

 Lande Schlesw
ig-H

olstein“ (Friesenstiftung) Sprache, Kultur,
Forschung und interfriesische Zusam

m
enarbeit. Seit 1988

gibt es beim
 Schlesw

ig-H
olsteinischen Landtag ein G

rem
ium

für die friesische Volksgruppe.

Sinti und Rom
a sind nicht einheitlich repräsentiert, sondern

in m
ehreren Verbänden organisiert, darunter der 1982 gegrün-

dete Zentralrat der D
eutschen Sinti und Rom

a, die 2000 ge-
gründete Sinti Allianz D

eutschland und die 2021 gegründete
Bundesvereinigung der Sinti und Rom

a.

Anerkennung als nationale M
inderheit

Einw
eihung des „Denkm

als für die im
 N

ationalsozialism
us

erm
ordeten Sinti und Rom

a Europas“ in Berlin

Anerkennung des N
S-Völkerm

ords durch Bundeskanzler Schm
idt

1982

2012

1995

Bericht der Unabhängigen Kom
m

ission Antiziganism
us über die

Lage der M
inderheit m

it politischen H
andlungsem

pfehlungen
2021

Sinti und R
om

a 
Sinti und Rom

a (Singular m
askulin:Sinto und

Rom
, Singular

fem
inin:Sintiza und

Rom
ni, Plural fem

inin: Sintize und
Rom

nja) 
sind

M
inderheiten

ohne Kin-State und leben verteilt über ganz
Europa. Sinti sind m

ehrheitlich in W
est- und M

itteleuropa
beheim

atet, Rom
a in O

steuropa. In D
eutschland leben sie

seit 600 Jahren und  zählen ca. 50.000 – 120.000 Sinti und
10.000 – 30.000 Rom

a, w
obei viele sich nicht zu erkennen

geben. Sie gehören zur  europäischen G
eschichte, aber ihr

Schicksal ist geprägt von Verfolgung. D
iese gipfelte im

 national-
sozialistischen Völkerm

ord an bis zu 500.000 Sinti und Rom
a.

In der Sprache Rom
anes w

ird er als „Porajm
os“ („Verschlingen“)

bezeichnet. N
ach 1945 erlebten sie eine zw

eite Verfolgung und
m

ussten lange um
 Anerkennung käm

pfen,  die erst m
it der Bil-

dung einer Bürgerrechtsbew
egung schrittw

eise gelang (
 Zeit-

leiste). D
ennoch hält ihre D

iskrim
inierung (Antiziganism

us) an,
oftm

als sind sie rechtsextrem
erG

ew
alt und H

assrede ausge-
setzt und w

erden abw
ertend als „Zigeuner“ bezeichnet.
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N
ationale M

inderheiten 

Sorben

Dänen

Friesen

im ganzen
Bundes gebiet
ansässig

Sinti und
Roma

D
änen

In Schlesw
ig-H

olstein (SH
) lebt die dänische M

inderheit, die
ca. 50.000 Angehörige zählt. Sie entstand infolge des D

eutsch-
D

änischen Krieges von 1864, als D
änem

ark die H
erzogtüm

er
Schlesw

ig, H
olstein und Lauenburg abtreten m

usste. 1920
fanden nach dem

 Versailler Friedensvertrag Volksabstim
m

ungen
über die staatliche Zugehörigkeit statt, Schlesw

ig w
urde

geteilt. M
it der neuen G

renze entstand die m
oderne M

inderheit.

D
a in D

eutschland als Lehre aus dem
 N

ationalsozialism
us

(N
S) keine Bevölkerungszahlen auf ethnischer Basis erhoben

w
erden, handelt es sich bei den A

ngehörigenzahlen aller
M

inderheiten um
 Schätzw

erte.

·
D

ie dänische M
inderheit verfügt über 55 K

indertagesstätten
m

it 2.800 K
indern und 40 Schulen m

it 5.800 Schüler/-innen.
·

D
er K

ulturverein
SSF-Sydslesvigsk Forening hat 16.000

M
itglieder und betreibt unter anderem

 das D
anevirke M

useum
bei Schlesw

ig.
·

D
ie Partei SSW

 – Südschlesw
igscher W

ählerverband ist 
in K

om
m

unen, im
 Landtag sow

ie seit 2021 im
 B

undestag
vertreten und nim

m
t auch Interessen der N

ordfriesen w
ahr.

·
Es gibt ein B

ibliotheksw
esen, eine Tageszeitung, einen

Jugend- und Sportverband, eine evangelische K
irche sow

ie
einen G

esundheitsdienst m
it P

flegeheim
.

Es bestehen sehr enge Kontakte zu Politik, Kultur und Zivil-
gesellschaft in D

änem
ark. Im

 deutsch-dänischen Verhältnis
w

ird die M
inderheit als w

ichtiges Verbindungsglied gesehen.
Sie w

ird durch die Bonn-Kopenhagener Erklärungen von 1955
und in der Schlesw

ig-H
olsteinischen Landesverfassung von

1990 geschützt und gefördert. D
er SSW

 ist von der Fünf-Pro-
zent-H

ürde bei Bundes- und Landtagsw
ahlen befreit.

✁
4

5
6

7

2
3

8

N
ationale M

inderheiten im
 Ü

berblick
N

ationale M
inderheiten sind autochthone (= traditionell einhei-

m
ische) Bevölkerungsgruppen m

it eigener Sprache und Kultur.
Sie leben in einem

 Staat, in dem
 eine andere G

ruppe die
M

ehrheit bildet und der sie als nationale M
inderheit anerkennt.

In Europa leben heute über 400 nationale M
inderheiten m

it
m

ehr als 80 M
illionen Angehörigen.

M
inderheiten haben unterschiedliche Entstehungsgeschichten:

So w
urden die Sorben zur M

inderheit, als 1871 m
it dem

 D
eut-

schen Reich ein N
ationalstaat auch in ihrem

 Siedlungsgebiet
entstand. D

ie U
ngarn w

urden durch
G

renzziehung
zurM

inder-
heit in Slow

enien, die D
eutschen in

Rum
änien

durch
W

ande-
rungsbew

egungen und spätere Staatenbildung.Viele
M

inder-
heiten w

ie die G
riechen in U

ngarn haben einen Kin-State
(„H

eim
atland“). Andere haben keinen Kin-State, aber leben

zum
 Teil in m

ehreren Staaten – w
ie die B

asken in Spanien
und Frankreich.

Sorben
D

ie Sorben sind slaw
ischer Abstam

m
ung, haben aber keinen

Kin-State und leben seit 1.500 Jahren in der Region Lausitz im
O

sten D
eutschlands. W

ährend des N
S w

urden sie unterdrückt.
In der D

D
R erhielten sie M

inderheitenrechte, m
ussten sich aber

ideologisch unterordnen. G
roße Teile des Siedlungsgebiets

w
urden seit 1945 aufgrund des B

raunkohleabbaus zerstört.
H

eute gibt es ca. 60.000 Sorben, davon 40.000 in Sachsen
(O

berlausitz) und 20.000 in Brandenburg (N
iederlausitz), w

o sie
sich auch „W

enden“ nennen. Sie sind im
 1912 gegründeten

Verband D
om

ow
ina organisiert, der als anerkannte Vertretung

der Sorben 7.500 M
itglieder und 18 M

itgliedsorganisationen
um

fasst.

·
D

azu gehört unter anderem
 ein Sorbischer Schulverein m

it 
K

indertagesstätten, in denen Sorbisch verm
ittelt w

ird.
·

Sorbisch w
ird an staatlichen Schulen bilingual(zw

eisprachig)
und als Frem

dsprache unterrichtet.
·

D
ie D

om
ow

ina ist in der 1998 von Sachsen und B
randenburg

gegründeten
Stiftung für das Sorbische V

olk vertreten. 
·

D
as Sorbische Institut m

it K
ulturarchiv und Zentral-

bibliothek erforscht und verm
ittelt Sprache, K

ultur und
G

eschichte der Sorben.

Im
 1990 zw

ischen der Bundesrepublik und der D
D

R geschlos-
senen Einigungsvertrag w

urden ihre Rechte in Protokollnotizen
festgelegt. D

ie Landesverfassungen Brandenburg und Sachsen
garantierten sie, dort gibt es Beauftragte für die Sorben.

2018 w
ählten 900 Angehörige der Sorben erstm

als eine parla-
m

entarische Vertretung, den Serbski Sejm
, der aber bisher

keine Anerkennung gefunden hat. Er fordert seit 2023 die
Anerkennung der Sorben als indigenes Volk.

G
rem

ien und Interessenvertretungen
D

ie vier anerkannten nationalen M
inderheiten kooperieren

seit Anfang der 1990er Jahre. W
ichtige Einrichtungen sind:

·
Seit 2002: B

eratende A
uschüsse beim

 B
undesinnen-

m
inisterium

, V
orsitz: B

eauftragte/-r der B
undesregierung

für A
ussiedlerfragen und nationale M

inderheiten
·

Seit 2004: M
inderheitenrat zur gem

einsam
en

Interessen w
ahrnehm

ung
·

Seit 2005: M
inderheitensekretariat (von der 

Bundes   regierung
gefördert)

2022 w
urde außerdem

 das Am
t des Beauftragten der Bundes-

regierung gegen Antiziganism
us geschaffen, zuständig unter

anderem
 für Sinti und Rom

a ohne deutsche Staatsangehörig-
keit. International arbeiten die vier M

inderheiten (und die nicht
anerkannten Jenischen und Polen in D

eutschland) m
it

110 Verbänden aus 36 Staaten in der 1949 gegründeten
FU

EN
 (Föderalistische U

nion Europäischer N
ationalitäten)

zusam
m

en. Sie organisiert auch Veranstaltungen w
ie die

alle vier Jahre ausgetragene M
inderheiten-Fußball-

Europam
eisterschaft Europeada für D

am
en- und H

errenm
ann-

schaften, zuletzt 2024 im
 deutsch-dänischen G

renzland.

W
arum

 genießen nationale M
inderheiten Schutzstatus?

N
ationale M

inderheiten sind Teil des europäischen Kulturerbes
und der traditionellen Vielfalt. O

hne den Schutz w
ürden ihre

Kulturen und Sprachen durch Assim
ilation (= Angleichung)

verschw
inden, w

ie es in der G
eschichte m

ehrfach erzw
ungen

w
urde. D

abei ist der Schutz an sich keine G
ew

ährleistung für
ihr Ü

berleben, der Staat kann lediglich die Rahm
enbedingun-

gen schaffen. Es sind die Angehörigen, die sich aktiv um
 das

Ü
berleben ihrer Sprachen und Kulturen bem

ühen m
üssen.

N
ationale M

inderheiten in D
eutschland

D
eutschland erklärte bei der U

nterzeichnung des Rahm
en-

übereinkom
m

ens am
 11. M

ai 1995, dass dieses für die D
änen,

Friesen, Sinti und Rom
a sow

ie für die Sorben deutscher Staats-
angehörigkeitgelten w

ird (
 S.4–7). D

ie Bundesregierung gibt
fünf K

riterien vor, die eine Bevölkerungsgruppe erfüllen m
uss,

um
 als nationale M

inderheit anerkannt zu w
erden:

1.
Ihre A

ngehörigen sind deutsche Staatsangehörige.
2. Sie unterscheiden sich vom

 M
ehrheitsvolk durch eigene

Sprache, K
ultur und G

eschichte, also eine eigene Identität.
3. Sie w

ollen diese Identität bew
ahren.

4. Sie sind traditionell in D
eutschland heim

isch.
5. Sie leben hier in angestam

m
ten Siedlungsgebieten

(trifft auf Sinti und R
om

a nicht zu). 
S. 1

In D
eutschland streben w

eitere G
ruppen die Anerkennung an,

darunter die Jenischen, die nach eigenen Angaben bis zu
250.000 Personen zählen. Bisher sieht die Bundesregierung
jedoch nicht alle Kriterien erfüllt. D

ies gilt auch für die Polen,
die von der Bundesregierung als M

igrantinnen/M
igranten und

deren N
achfahren gesehen w

erden.

W
eitere G

ruppen m
it M

inderheitenstatus
N

eben nationalen M
inderheiten unterscheidet m

an allgem
ein:

·
Indigene V

ölker
w

ie die Sam
i in Skandinavien genieß

en
ebenfalls völkerrechtlichen Schutz. Sie können zugleich
als nationale M

inderheiten angesehen w
erden.

·
M

igrantinnen und M
igranten w

ie die T
ürken in  

W
esteuropa oder G

eflüchtete aus Syrien sind allochthone
(= zugew

anderte) G
ruppen.

·
A

u
ssiedler/-innen w

ie R
usslanddeutsche gehörten in ihren

H
eim

atländern (z.B. K
asachstan) nationalen M

inderheiten an.

R
echtliche B

estim
m

ungen
D

ie Europäische M
enschenrechtskonvention des Europarats

verbot 1950 die D
iskrim

inierung nationaler M
inderheiten. 1995

beschloss der Europarat das R
ahm

enübereinkom
m

en zum
Schutz nationaler M

inderheiten als völkerrechtlich bindendes
Instrum

ent. D
arin und auch sonst gibt es keine allgem

ein
anerkannte D

efinition des Begriffs. D
ie Staaten legen vielm

ehr
selbst fest, w

elche G
ruppen sie als nationale M

inderheiten
anerkennen. W

ährend zum
 B

eispiel die Juden in Schw
eden,

N
orw

egen und Finnland als nationale M
inderheiten gelten, sind

sie in D
eutschland eine religiöse G

ruppe. D
ie V

ietnam
esen

sind in der Tschechischen R
epublik eine nationale M

inderheit,
in D

eutschland gelten sie als M
igranten.

Friesen
D

ie N
ord-, O

st- und Saterfriesen bilden zusam
m

en die friesi-
sche Volksgruppe in SH

 und N
iedersachsen. Einen Kin-State

haben sie nicht. N
ordfriesisch sprechen 8.000 – 10.000 Ange-

hörige, Saterfriesisch ca. 2.000. D
am

it handelt es sich um
 eine

der kleinsten Sprachgruppen Europas. In O
stfriesland w

ird
N

iederdeutsch gesprochen. Kulturelle und sprachliche
Verbin-

dungen bestehen zu den Friesen in den N
iederlanden, m

it denen
m

an im
 Interfriesischen Rat kooperiert.

In der G
em

einde Saterland w
ird die Sprache Saterfriesisch in

Kindergärten und an Schulen angeboten. H
auptverein ist der

„Seelter Buund“. In SH
 sind die N

ordfriesen seit 1990 in der
Landesverfassung sow

ie seit 2004 durch das Friesischgesetz
geschützt. O

rtstafeln in N
ordfriesland und H

elgoland sind
oft zw

eisprachig (H
ochdeutsch und Friesisch). Friesisch w

ird
an Schulen als W

ahlfach angeboten, etw
a 800 Schüler/-innen

nutzen das Angebot. D
as N

ordfriisk Instituut erforscht und
verm

ittelt G
eschichte, Kultur und Sprache, die Abteilung

„N
ordfriisk Liirskap“ dient dem

 Spracherhalt und B
ildung.

N
ordfriesen haben sich unterschiedlich organisiert:

·
Im

 1902 gegründeten N
ordfriesischen V

erein
·

Im
 1923 gegründeten Friisk Foriining sow

ie in 
regionalen V

ereinen
·

M
it sechs anderen V

erbänden bilden sie den
Frasche R

ädj/Friesenrat – Sektion N
ord.

Seit 2020 fördert die „Stiftung für die Friesische Volksgruppe
im

 Lande Schlesw
ig-H

olstein“ (Friesenstiftung) Sprache, Kultur,
Forschung und interfriesische Zusam

m
enarbeit. Seit 1988

gibt es beim
 Schlesw

ig-H
olsteinischen Landtag ein G

rem
ium

für die friesische Volksgruppe.

Sinti und Rom
a sind nicht einheitlich repräsentiert, sondern

in m
ehreren Verbänden organisiert, darunter der 1982 gegrün-

dete Zentralrat der D
eutschen Sinti und Rom

a, die 2000 ge-
gründete Sinti Allianz D

eutschland und die 2021 gegründete
Bundesvereinigung der Sinti und Rom

a.

Anerkennung als nationale M
inderheit

Einw
eihung des „Denkm

als für die im
 N

ationalsozialism
us

erm
ordeten Sinti und Rom

a Europas“ in Berlin

Anerkennung des N
S-Völkerm

ords durch Bundeskanzler Schm
idt

1982

2012

1995

Bericht der Unabhängigen Kom
m

ission Antiziganism
us über die

Lage der M
inderheit m

it politischen H
andlungsem

pfehlungen
2021

Sinti und R
om

a 
Sinti und Rom

a (Singular m
askulin:Sinto und

Rom
, Singular

fem
inin:Sintiza und

Rom
ni, Plural fem

inin: Sintize und
Rom

nja) 
sind

M
inderheiten

ohne Kin-State und leben verteilt über ganz
Europa. Sinti sind m

ehrheitlich in W
est- und M

itteleuropa
beheim

atet, Rom
a in O

steuropa. In D
eutschland leben sie

seit 600 Jahren und  zählen ca. 50.000 – 120.000 Sinti und
10.000 – 30.000 Rom

a, w
obei viele sich nicht zu erkennen

geben. Sie gehören zur  europäischen G
eschichte, aber ihr

Schicksal ist geprägt von Verfolgung. D
iese gipfelte im

 national-
sozialistischen Völkerm

ord an bis zu 500.000 Sinti und Rom
a.

In der Sprache Rom
anes w

ird er als „Porajm
os“ („Verschlingen“)

bezeichnet. N
ach 1945 erlebten sie eine zw

eite Verfolgung und
m

ussten lange um
 Anerkennung käm

pfen,  die erst m
it der Bil-

dung einer Bürgerrechtsbew
egung schrittw

eise gelang (
 Zeit-

leiste). D
ennoch hält ihre D

iskrim
inierung (Antiziganism

us) an,
oftm

als sind sie rechtsextrem
erG

ew
alt und H

assrede ausge-
setzt und w

erden abw
ertend als „Zigeuner“ bezeichnet.
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N
ationale M

inderheiten

Sorben 

Dänen

Friesen

im ganzen 
Bundes gebiet 

ansässig

Sinti und   
Roma 

D
änen

In Schlesw
ig-H

olstein (SH
) lebt die dänische M

inderheit, die
ca. 50.000 Angehörige zählt. Sie entstand infolge des D

eutsch-
D

änischen Krieges von 1864, als D
änem

ark die H
erzogtüm

er
Schlesw

ig, H
olstein und Lauenburg abtreten m

usste. 1920
fanden nach dem

 Versailler Friedensvertrag Volksabstim
m

ungen
über die staatliche Zugehörigkeit statt, Schlesw

ig w
urde

geteilt. M
it der neuen G

renze entstand die m
oderne M

inderheit.

D
a in D

eutschland als Lehre aus dem
 N

ationalsozialism
us

(N
S) keine Bevölkerungszahlen auf ethnischer Basis erhoben

w
erden, handelt es sich bei den A

ngehörigenzahlen aller
M

inderheiten um
 Schätzw

erte.

·
D

ie dänische M
inderheit verfügt über 55 K

indertagesstätten
m

it 2.800 K
indern und 40 Schulen m

it 5.800 Schüler/-innen.
·

D
er K

ulturverein
SSF-Sydslesvigsk Forening hat 16.000

M
itglieder und betreibt unter anderem

 das D
anevirke M

useum
bei Schlesw

ig.
·

D
ie Partei SSW

 – Südschlesw
igscher W

ählerverband ist 
in K

om
m

unen, im
 Landtag sow

ie seit 2021 im
 B

undestag
vertreten und nim

m
t auch Interessen der N

ordfriesen w
ahr.

·
Es gibt ein B

ibliotheksw
esen, eine Tageszeitung, einen

Jugend- und Sportverband, eine evangelische K
irche sow

ie
einen G

esundheitsdienst m
it P

flegeheim
.

Es bestehen sehr enge Kontakte zu Politik, Kultur und Zivil-
gesellschaft in D

änem
ark. Im

 deutsch-dänischen Verhältnis
w

ird die M
inderheit als w

ichtiges Verbindungsglied gesehen.
Sie w

ird durch die Bonn-Kopenhagener Erklärungen von 1955
und in der Schlesw

ig-H
olsteinischen Landesverfassung von

1990 geschützt und gefördert. D
er SSW

 ist von der Fünf-Pro-
zent-H

ürde bei Bundes- und Landtagsw
ahlen befreit.
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